Koͤnigsbergſche 


Getee ud ird Zetungen 


Mit allerg naͤdigſter Freyheit. 


Igtes Stuͤck. Freytag, den 6. Aprill 1764. 


Breslau und Leipzig. 
Jie Hexe von vier Wochen, bey Georg 

Gottlieb Horn, 1763. S. 224 in 8. Statt 
der Hexenproben, die durch Feuer und Waßer die 
weiße Unſchuld kahlkoͤpfichter Alten beweiſen ſollten, 
deren Naſe eine ſchwarze Warze zierte, verſucht hier 
eine junge Hexe, deren Zaubermine allen ihren Kruͤp— 
peln reitzend, und deren Frauenzimmerfeder Gelehr⸗ 
ten fo gar ſchätzbar tft, an Leſern und Kunſtrichtern 
eine Machtprobe ihrer Kunſt. Moͤchte ſie aber nicht 
hierinnen ſo wenig Hexe ſeyn, als ſie in den Verſen, 
die uns auf die Wundergeſchichte ihrer Thaten Aug 
und Hhe öffnen ſollen, keine Pythia iſt, mit gluͤhen⸗ 
dem Blick und felsfteilen Haaren. — Da ihre Wun⸗ 
der ſelbſt überall ohne den Finger der Beſchwörung, 
und den Stab des Zauberkreiſes geſchehen, fo zerfaͤhrt 
in der Luſt, wie das Bild der Creuſa dem Aeneas ihr 
Allmachtswort fuͤr ſolche Leſer, die vom Jambres an 
bis zum Feeu⸗Koͤnig des Shakeſpears verwöhnt find, 
nicht ohne Zeichen Wunder zu glauben. Doch es 
mag ein todter Wink von ihr fo kraͤftig ſeyn, als je: 
nes ehrlichen Freygelaßenen: Siehe da! der um 
ſich des Zauber verdachts zu entledigen, alle Werk; 
zeuge ſeines Fleißes auskramte. In der That ſcheint 
dieſe Geſchichte der erſte Strich zu unſerm Geſchichts⸗ 
und genealogiſchen Hexen-Calender zu ſeyn. Denn 
eben fo giebt der Fleiß ihrer Mutter, einer arbeitſa⸗ 
men Bauerfrau den Ruf und Lohn einer Zauberin, 
nur daß noch eine Here dazu gehört, fie durch dieſe 
Tugend ungluͤcklich zu machen. Eben fo 
zaubert unſere Hexe ſich ihr die Gunſt ihrer Herr⸗ 


ſchaft; mithin auch den Neid ihrer Nebenbuhler auf. 
Ihrem groͤſten Feinde, dem Junker, bannt ſie eine 
Liebe zu ihr, und Heirathsſucht; folglich auch Haß 
und Enterbung und eine dreyßigjaͤhrige Ehe auf. An 
dem falſchen Richter raͤcht ſie ſich mit der Gerechtig⸗ 
keitsgabe, die ihm Armuth, Weiberhaß, Ungnade 
des Fürften, und einen ſeligen Tod bringt. Dem 
Hofmeiſter floͤßt fie Fleiß und Wahrheitsliebe ein; 
die mit Haß des gnaͤdigen Herrn, Abdankung, und 
einem Unterhalte bey unſerer Hexe belohnt wird. Der 
Advocat wider ihren Mann bekam Gewißenhaftig⸗ 
keit, und ſtarb endlich den ſanften Dorfſchulmeiſter⸗ 
tod an Bauerſchlaͤgen. Ein Autor, der die poetiſch⸗ 
moraliſche Schoͤnheit unſerer Hexe beneidete, erhielt 
unerhoͤrten Fleiß, und verlor Autorruff, und Brod, 
und alles. So übt fie auf dem Landgut nachher ihre 
Zauberey bis auf den Tod eines Mannes aus, von dem 
fie keine Erben hat. — Um eine Zahl von vier Stücken, 
(woran noch zwey an ſechs Wochen fehlen,) vollzu⸗ 
füllen, folgt zum Ehrengedaͤchtniz ihres felgen Man; 
nes fein vierfacher Tag und Nachttraum. Der Hofe 
meifter, der ihren Mann überlebt hat, verſucht ein 
metriſches Märchen vom Ritter mit dem Blaſebalg; 
und um den Zauberkreis zu ſchließen, folgt eine eigne 
Beobachtung unſrer Hexe von Markofraͤnſchen. Da 
die Lange und das Syſtem der Träume, ſehr von der 
Hexe abhangt, fo find in dem einen lauter weinende, 
in dem andern ſchamhafte Perſonen, und alle ohne 

rſache. Statt den Originalton alter Frauen zu tref⸗ 
fen, verliert ſich das Rittermaͤrchen in unendlichen 
Hofmeiſtervergleichungen, die ein: das war nun gu 15 
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nicht verguͤtet. Und die Nachricht von Markofraͤn⸗ 
ſchen möchte vielleicht zur Krone einer Naturfor⸗ 
ſchenden Geſellſchaft zu ſpaͤt kommen, und weder Laͤn⸗ 
ge noch Kuͤrze haben. Koſtet in der Kanterſchen 
a allhier, wie auch in Elbing und Mis 
tau 1 fl. 


Helmſtaͤdt. 

„Johann Peter Millers Anweiſung zur Wohlre⸗ 
»denheit, nach den auserleſenſten Muſtern franzoͤſi⸗ 
»ſcher Redner, Helmſt. 1763. 22 Bogen in 8.“ Wir 
kennen den Herrn Verfaßer feit vielen Jahren als eis 
nen der wuͤrdigſten Schulmaͤnner, die Deutſchland 
verehret, in deßen Schriften wir bey der biegſamſten 
Herunterlaßung zu den mannigfaltigen Faͤhigkeiten 
der Jugend eine gruͤndliche und ſeine Gelehrſamkeit, 
und überall das redlichſte Herz gewahr werden. Seis 
ne hiſtoriſch moraliſche Schilderungen, 
wovon dieſes Werkchen der fuͤnfte Theil iſt, erfuͤllen 
nicht nur die vorgeſetzte Abſicht, nehmlich die Bit: 
dung zarter Herzen, ſondern indem in ihnen auch 
nützliche Lehrſätze aus den Wißenſchaften, Betrach⸗ 
tungen aus der Sittenlehre, ausgeſuchte Geſchichten 
und Charaktere der Stände vorgetragen werden, ſo 
bereichern fie auch den Verſtand. Junge Leſer wer⸗ 
den durch dieſes Werk theils ihr Denken ſchaͤrfen, 
theils ſich bey dem Mangel eigener Erfahrung mit. 
nothwendigen Kenntnißen der Welt verſehen koͤnnen, 
um Stoff zu haben, wenn fie zu den Uebungen der 
Wohlredenheit angefuͤhret werden. Diejenigen, welche 
ſich mit dein Unterricht junger Leute beſchaͤftigen, 
wißen, welche Unfruchtbarkeit man hier findet, weil 
der Acker noch ſchwach befaet iſt. Dieſer Duͤrre hilft 
man weit beßer ab, wenn man Wahrheiten und Erz 
fahrungen zum Grunde legt, als wenn man der Jus 
gend mit einem Waarenlager von Sentenzen und an⸗ 
dern dergleichen Materialiem ein Geſchenk machet. 
Wir wißen, daß auch Leute, die nicht mehr Juͤnglin⸗ 
ge ſind, dieſe Schriften, der angenehmen Wendun⸗ 
gen wegen, mit Vergnügen leſen, und wenn wir der 
Jugend gleich ihre Bibliotheck ſehr einſchraͤnketen; 
ſo wuͤrde doch dieſes Werk des Herrn Muͤllers ihr 
nicht entzogen werden doͤrfen. Es giebt wenige Ge⸗ 
lehrte, welche ſchoͤn und wuͤrdig für große Gelehrte: 
— und für Juͤnglinge in den Wißenſchaften zu ſchrei⸗ 
ben im Stande ſind; aber viele, die dem gelehrten 
Mittelſtande dienen. Den bisher herausgegebenen 
Ae der Herr Rektor die Wohlredenheit als 
den letzten Anhang an, und in den vier und zwanzig 
angehängten Entwürfen zu Ausarbeitungen weiſet er 

in und wieder, wie Juͤnglinge aus den Schilderun⸗ 
gen ſich fernern Raths erholen koͤnnen. Der Inhalt 
der ganzen Schrift ſind vierzig kurze Lehrſaͤtze, die 
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durch den Lehrer eine Entwickelung erhaften ſollen, 
ſammt zureichenden Beyſpielen aus franzofifchen, mei⸗ 
ſtentheils geiſtlichen Rednern, welche aus den mode- 
les d eloquence ou traits brillants des orateurs fran- 
gois und aus Saurins Predigten genommen, aber 
auserleſen ſind. Bey einigen moͤchte man die Be⸗ 
zeichnung des Orts wünſchen, wo die Stellen in den 
Reden ſelbſt angetroffen werden. Es iſt nuͤtzlich, daß, 
da die Exempel aus franzöfiichen Rednern genommen: 
find, in der Vorrede eine Nachricht von der geiftlichen: 
Beredſamkeit in Frankreich und deßen berühmten: 
Rednern, einem Boſſuet, Bourdaloue, Fle 
ſchier, Fontenelle, La Rue, Maſkaron, 
Maſſillon and vom Saurin ertheilt wird. Um 
durch das Ueberſetzen in der Fertigkeit wohl zu den⸗ 
ken und die Gedanken gut auszudrücken zu üben, hat 
der Herr Verfaßer die Stellen in der Urſprache ge⸗ 
laßen. Seine Abſicht iſt untadelhaft. Die Uebun⸗ 
gen des Ueberſetzens ſind, was die Vortheile der 
Nachahmung und des Ausdrucks anbetrift, von ver⸗ 
ſchiedenem Nutzen. Ueberall wird von dem Lehrer 
bey der Verbeßerung zu dem Nachdruͤcklichen, Feuris 
gen und Ueberredenden angewieſen werden koͤnnen. 
Und um deren willen, die der franzöſiſchen Sprache 
nicht gewachſen ſind, wuͤnſchen wir von dem Herrn 
Verfaßer ohne die Behinderung: feiner Abſicht zu bes 
fuͤrchten, die Beſorgung einer Ueberſetzung, wozu er 
ſich anheiſchig macht, oder eine Sammlung derglei⸗ 
chen deutſchen Originalbeyſpiele, an welchen wir jetzt 
nicht mehr eines Mangels koͤnnen beſchuldigt werden. 
Koſtet in der Kanterſchen Buchhandlung allhier, wie: 
auch in Elbing und Mitau 1 fl. 15 gr. 


Amſterdam und Berlin. 

Catalogue d' une nombreuse Collection de- 
Livres en tout genre, rares et curieux, propre 4 
"farisfaire les Amateurs et à fournir une partie de 
ce qui manque aux grandes Bibliotheques. Les- 
quels se vendront dans Berlin par Jean Neaulme 
»au commencement de I' Année 1764. et dont le 
"jour fera annoncé beaucoup d' avance par les Ga- 
zettes:. 1763. Nachdem Herr Neaulme über funf⸗ 
zig Jahr dem Buͤcherhandel vorgeſtanden und Wil⸗ 
lens iſt ſich jetzt zur Ruhe zu begeben: fo hat dieſer 
Entſchluß gegenwärtige. Ausgabe feines Buͤcherver⸗ 
zeichnißes veranlaßet, das fuͤnf Bändchen in groß 8. 
betragt. Die zween erſten Theile enthalten uͤber 6000. 
Stuͤck von Oetav und Duodetz Werken nach alphabe⸗ 
tiſcher Ordnung. Im dritten Theile find die OQwart⸗ 
im vierten die Folianten, und im fünften alle Werke 
im groͤßern Formate, Charten, Kupferſtiche sc. nebſt 
einer anſehnlichen Sammlung, von Handſchriften. 
Der öffentliche Verkauf wird zu Altona geſchehen, 
und 
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und kein Stuͤck unter dem im Catalogo beygeſetzten 
Preiſe, losgeſchlagen werden. Diejenige, welche 
ſich dieſen Catalog anſchaffen, und ſelbigen nicht de 
halten wollen, bekommen den Werth an Gelde wies 
der zuruck, falls fie für 10 Rthlr. Bücher aus der 
Auction erſtehen. Unſer Verleger wird ſich ein Ver⸗ 
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gnuͤgen machen, allen, denen mit der bloßen Durch⸗ 
leſung dieſer vortreflichen Sammlung gedient waͤre, 
hierinn gegen ein ſicheres Pfand zu willfahren; für 
Käufer koſtet dieſer Catalog in feiner Handlung all⸗ 
hier, 8 fl. 


Berlin, den 31. Merz. 

Vorigen Donnerſtag verlaß in der Koͤnigl. Acade⸗ 
mie der Wißenſchaften der junge Herr Euler den Bas 
ſchluß der Unterſuchungen über die verſchiedene Mit: 
tel ohne Huͤlfe der Winde zu ſchiffen, als den letzten 
Theil feiner Abhandlung von den aus der Gegenwir⸗ 
kung des Waßers entſtehenden Kraͤften. 

Wien, den 16 März. 

Der Haushofmeiſter des Spaniſchen Abgeſandten, 
Grafen von Mahoni, hat ein Geſchenk von 400 Du⸗ 
caten und eine große guͤldene Medaille für die aus 
Madrit uͤberbrachte Nachricht von der am 16ten Feb. 
vollzognen Vermählung des Erzherzogs Leopold mit 
der Infantin Donna Maria Louiſa erhalten. Es 
heißt, daß die Prinzeßin erſt gegen das Ende des 
1765ſten Jahres aus Spanien nach Florenz abreiſen 
werde, woſelbſt ſich zu gleicher Zeit der Gemahl ein⸗ 
finden wird. Die fremden Miniſter, welche den Kay⸗ 
fer nicht nach Frankfurt begleitet haben, find der paͤbſt⸗ 
liche Nuntius, der Großbrittanniſche, Venetianiſche, 
Rußiſche, Preußiſche, Danifche, Schwediſche, Neapo⸗ 
litaniſche, Sardiniſche, Hollaͤndiſche, Genueſiſche, 
Hannoͤverſche Abgeſandte, nebſt der geiſtl. Churfür⸗ 
ſten ihren. Der Freyherr von Penkler, wird kuͤufti⸗ 
gen Monat aus Conſtantinopel hier erwartet; der Le⸗ 
gationsſeeretair, Herr von Broguard, aber mit dem 
Character eines Reſidenten dort bleiben. 

Frankfurt am Mayn, vom 22. Maͤrz. 

Nachdem der Hochwuͤrdigſte Furt. und Herr, Herr 
Emerich Joſeph, des heil. Stuhls zu Mäynz Erzbi⸗ 
ſchof, des Heil. Roͤm. Reichs durch Germanien Erz⸗ 
Canzler und Churfürſt, als des hoͤchſten Churfuͤrſtl. 
Collegii Decanus, und des hoͤchſt wichtigſten Roͤm. 
Koͤnigl. Wahlgeſchaͤfts Director, ſich bewogen gefun⸗ 
den nach der des Heil. Roͤm. Reichs und Wahlſtadt 
Frankfurt am Mayn ſich perſöͤnlich zu erheben, und 
an dem hoͤchſtwichtigen Wahlgeſchaͤfte eines Romi; 
ſchen Königs dero hoͤchſten Orts ſelbſten Hand anzu⸗ 
legen, und ſolches zu einem dem Reich erſprießlichen 
Schluß zu bringen; fo haben hoͤchſtdieſelbe den geſtri⸗ 
gen Tag zu dem Tag des Einzugs in Frankfurt gnäs 
digſt zu benennen, und der alldafigen Loͤbl. Magiſtrats⸗ 
Deputation von dieſer Ehurfürſtl. höchſten Intention 
zu ihrer Bemeßung nach dem Vorgang de 40. 1745. 
die vorläufige Nachricht zu geben, auch ſonſten an Ort 


und Enden, wo es noͤthig und herkommlich, intimiren 
zu laßen, gnädigſt geruhet, ſofort ſich in hoͤchſter Per; 
ſon, ſamt Ihro nachfolgenden Suite Morgens fruͤhe 
aus, auf den unweit der Frankfurter Warte beſtimm⸗ 
ten Sammelplatz erhoben und gegen 2 Uhr Nachmit⸗ 
tags von daraus ihren feyerlichſten Einzug gehalten. 
Der Churfuͤrſtliche prächtige Leibwagen war mit vo 
them Sammt in und auswaͤrts mit erhabenem Golde 
reich ausgeſtickt, auch mit ganz verguldeten Geſtell und 
Rädern verſehen, worinnen Ihro Churfuͤrſtl. Gnaden 
in hoͤchſter Perſon mit dero langen ſchwarzen Tallar 
und Mantel durchaus mit Spitzen beſetzet, mit bedeck⸗ 
ten Haupte allein ſaßen. — Sobald Ihro Churfuͤrſtl. 
Gnaden und ſämmtl. Dero Suite in ihrem. Qvartier, 
dem ſogenannten Compoſtell abgeftiegen: waren, mar⸗ 
ſchirten die Bürgerquartiere in ihrer Ordnung nach 
und nach auf, und gaben deren jedes im Vorbeypaßi⸗ 
ren eine Salve, wo immittelſt von Seiten E. E. Mas 
giſtrats das gewohnliche Geſchenk an Wein und Has 
ber durch deren Herren Deputirte nebſt Abſtattung ihr 
res devoteſten Wunſches Sr. Churfuͤrſtl. Gnaden um 
terthaͤnigſt verehret, und ſofort dem prächtigen Einzu⸗ 
ge zu mannlichen Vergnügen und Bewunderung der 
Schluß gemacht wurde. Vorgeſtern find die vortreflis 
chen Herrn Wahlbothſchafter zum gten mal zur Wahl: 
Conferenz aufgefahren. An ſelbigem Tage wurde von 
wegen Reichsmarſchallarnts die Policey- und Taxord⸗ 
nung publicirt, wie nicht weniger im Namen des Raths 
unter Trompetenſchall auf 21 Platzen in der Stadt 
ausgerufen, daß morgen von hieſiger Buͤrgerſchaft der 
Securitätseid geleiſtet werden ſolle. Churcolln wird 
in Begleitung des ganzen Muͤnſterſchen Adels in et, 
lichen Tagen hier anlangen; von ſeiner Garde und 
Bagage iſt ſchon etwas angekommen. Chur Trier iſt 
den 2rten d. in 15 bis 16 Jachten und Schiffen von 
Coblend abgegangen, und den Iten hat, bereits die 
Fürſel. Leibgarde unter Anführung der Freyheren von. 
Wildberg und von Hohenfeld den Marſch nach Frank; 
furt genommen. Chur⸗-Pfalz macht alle Zuruͤſtungen 
fo bald als Se; Kayſerl. Maj. hier ſind, mit einem un 
beſchreiblichen. Staat von Mannheim aufzubrechen. 
Chur⸗Bäyern, ſagt man, wird mit dem Kayſer incog⸗ 
nito hier eintreffen. 
London, vom 16. Maͤrz. 
Den gten d. wurde der Graf von Hilsborough En 
Mit 
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Mitgliede der Koͤnigl. Societät erwaͤhlt. Der Ks 
nig von Spanien hat der Univerfitär zu Edimburg 
vier große Folianten von Kupferſtichen geſchenkt, 
worinn alle Gemälde enthalten ſind, die in dem Schutt 
von Heraclea gefunden worden. 
Auszug eines Schreibens aus Graudentz 
. vom 29 Marz. 

Da der Generallandtag von Preuſſen an unſerm 
Ort auf den 27ten d. angeſetzt geweſen; ſo wurden 
bereits den 18ten die Quartiere fuͤr die Senateurs 
allhier angeſchrieben. Am 22ten traf der Herr Graf 
Poniatowski, Oeſterreichſcher General: Major und 
Bruder des Grafen Stollnick Poniatowski ein, und 
reiſete noch ſelben Tag zum Landtage nach polniſch 
Stargardt ab. Ihm wurden alle Honneurs von den 
Ruſſen erwieſen, indem ihm ein Officier mit einem 
Commando bis auf 2 Meilen entgegen ritte, auch 2 
Mann zur Schildwache bekam. Den 23ten raͤumte 
der Ruß. Herr General Chommutof nebſt feinen Sol; 
daten die Stadt, und die beyden folgende Tage fand 
ſich eine große Menge polniſcher Herrſchaſten und Ad⸗ 
lichen hieſelbſt ein. Am 25ten marchirten des Fürſten 
Radziwil Huſaren und Dragoner durch die Stadt. 
Ihre Anzahl belief ſich auf 400 Mann. Am 26ten 
des Morgens traf der Herr Graf Poniatowski wie 
der ein. Der Rußiſche Herr General Chommutof 
kam nach der Stadt ihn zu beſuchen, reiſete aber ge⸗ 
gen Mittag wieder ab. Außer ſehr vielen polniſchen 
Senateurs und Reichsbeamten, die Einzöglinge von 
Preuſſen ſind, als der Herr Woywod von Poſen, 
Surf Jablonowsky, der Herr Woiwod von Kiow, 
Graf Potocki nebſt dem Staroſten Potocki, die Fuͤrſten 
Radziwill, u. ſ. w. waren auch die gewöhnliche Abs 
geordnete der 3 großen Städte von Preuſſen zum 
Landesrath jinsgeſammt gegenwärtig. Nachmit⸗ 
tags eutſtand ein großes Schrecken über die Am 
näherung der Rußiſchen Truppen, welche jedes Thor 
mit 40 bis 50 Mann beſetzten, unterdeſſen der Herr 
General Chommutof ſelbſt ſein Quartier in der Stadt 
nahm und eine eben ſo ſtarcke Wache bey ſich hatte; 
die übrigen Truppen aber blieben rund um die Stadt, 
und ſind noch jetzt Tag und Nacht im Gewehr. Als 
am 27ten der Landtag eröfnet werden ſolte, ergieng 
durch Deputirte an den Ruß. General die Vorſtellung, 
daß nach den Geſetzen kein Landtag in Beyſeyn frem; 
der Truppen gehalten werden koͤnnte. Der Herr Ges 
neral Chommutof bequemte ſich aber nicht die Stadt zu 
verlaſſen, unter dem Vorwand, einer den Magazin 
zu befürchtenden Gefahr von den vielen polniſchen 
Herrſchaftlichen Voͤlkern, und verſprach zugleich, daß 
durch feine Gegenwart dem Landtage nicht der gering; 
ſte Nachtheil zuwachſen würde. Man verſammelte 
ſich gegen 11 Uhr in der Kirche, und nach zweyſtün⸗ 
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digen Berathſchlagungen kam es zum Entſchluß, daß 
wegen erwehnter Urſachen kein Landtag gehalten wer⸗ 
den koͤnte. In der wiederholten Verſammlung Nach; 
mittags um 4 Uhr wurde dieſer Schluß beſtätigt, der 
Landtag zerriſſen und zugleich im hieſigen Richterl. 
Amte ein Manifeſt eingelegt. Einer von den Fürs 
ſten Radziwil ſoll darauf gedrungen haben eine Com 
foderation auszuſchreiben, worein aber der Culmſche 
Woywod nicht gewilligt. Die Abgeordnete der Stadt 
Danzig ſind beſonders vieler uͤbeln Begegnung und 
Gefahr ausgeſetzt geweſen, weil die Staroſten Czapski 
und Wielezewski ſich wegen gewiſſer Handel Genuͤge 
thun wolten. Des Abends um 9 Uhr machte der kleine 
Adel, der den Kopf voll Weins hatte, auf dem Markte 
Lermen, und griff fo gar die vor dem Ruß. Gene 
ral ſtehende Wache an. Ungeachtet die Kugeln in 
Käufer und Fenſter flogen, iſt außer 2 Edelleiſten, die 
geblieben, und 8 Verwundeten, fonft niemand Gott 
Lob! beſchaͤdigt, und von den Ruſſen iſt nur ein 
einziger bleßirt worden. Weil der hier verſamm⸗ 
lete polniſche Adel aus 2 Partheyen beſteht, ſo glaubt 
man, daß die zween Polen nicht pon Ruſſen ſondern 
von ihren eignen Gegenpart erſchoſſen worden. Man 
fagt, daß innerhalb 14 Tagen ein neuer Landtag ent⸗ 
weder hier ader in Marienburg gehalten werden doͤrfte, 


er 1 AVERTISSEMENT. 

dem Verleger dieſer Zeitung i 7 
Alb. 4 Haller e a 1901 Beten: 
7of, Ej. disputationes chirurgicae ſelectae, 5 Vol, 
4 Amſt. 55 fl. Zeitvertreibendes Lotterieſpiel in 50 
Slnnbildern und 50 Deviſen 3 fl. Ebendaßelbe frame 
zoͤſiſch 3 fl. 15 gr. Theologiſche Berichte von neuen 
Buͤchern und Schriften, tes Stück, 8, Danz. 764, 
15 gr. Schreger pax dea apud Graccos et Romands 
culta, 4 Lipſ. 253, 12 gr. Schauplatz der Kuͤnſte und 
Handwerke, herausgegeben von der franz. Academie 
der Wiſſenſchaften, und uͤberſetzt vom Herrn von Ju⸗ 
fi, zter Band, 4, Berl. 764, 16 fl. Diarium des von 
dem Herzoge in Curland Ernſt Johann ausgefchrieber 
benen ertraordinaiven Landtages, 4, Mitau 764, fl, 


Wechfel-Cours & Species d. 5. April. 7763. 


Amſterdam 41 Tage 375 gr. 71 Tage 373 gr. 
Hamburg 3 W. 163 gr. 6 W. 102 gr. 


Berlin Dantzig 3 pr. Cto. 
Ducaten neue 1 f fl. 1ogr. Alberts Taler 168 gr. 
Rubel 4 fl. 23 gr. Alt Polnifch Geld 40 pr. Cre. 


Märckfch Geld 10 pr. C. Graumannſch Geld 35 pr. C. 
— ö nn 


Dieſe Gelehrte und Politiſche Zeitung wird des Montags 
und Freytags in dem Kanterſchen Buchladen 
ausgegeben. 


